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Heilandsherz — Priesterherz.
Scisso cordi Jesu: — (18 Junii)

Die Herz-Jesu-Verehrung hat über das menschliche
Erwarten rasch und allseitig in das katholische Volks-
leben Eingang gefunden. Diese trostreiche Tatsache ist
nicht zuletzt dem ernsten Verständnisse und der freudi-
gen Pflege, mit welcher der Klerus selbst die Andacht
erfasst, zu verdanken. Da gerade im Herz-Jesu-Kulte
die Gute-Hirt-Idee zur wirksamen Offenbarung gekom-
men, so muss sich vorerst der Jünger zum Meister
Wenden mit der Bitte: Fac cor meum secundum cor tun ni
— Bilde mein Herz nach deinem Herzen, mein Priester-
herz nach deinem Heilandsherzen. Priester herz —
nicht die Theologie, sondern das katholische Volk hat
dieses Wort geprägt; die zarte Scheu und die unend-
liehe Wertschätzung, welche unsere unverdorbene Volks-
Seele für den Stellvertreter Christi hegt, haftet an diesem
Ausdrucke. Unsere schlichten Leute wissen das Wirken
eines treuen Seelsorgers nicht besser anzuerkennen, ihr
Zutrauen nicht deutlicher zu bekunden, als mit dem Ur-
teile;'Er besitzt ein Priesterherz, und sie wissen keine
schönere Grabschrift dem Hirten, der sich für sie ge-
opfert, zu setzen, sein Andenken in keine kostbarere
Ea,ssung zu kleiden, — sie sagen sich nur: Er hatte
thr uus ein Priesterherz. Der kirchliche Rang, die geisti-
Sen Fähigkeiten fallen ausser Betracht, und mit ihrem
eigentümlichen Sinn für das Tieferliegende und Bleibende
will die gläubige Volksseele in dieser Bezeichnung den
Grad der Aehnlichkeit eines Priesterlebens mit dem
Geilandsleben darstellen. Wie man vom Heilandsherzen
alle jene überlegene Psychologie, unantastbare Herab-
'assung, rastlose tind rettende Bemühung ausgehen sieht,
Hie uns Erlösung gebracht, so will man im Priesterherzen
das Weiterleben und Weiterführen dieses engen Kon-
taktes göttlicher Stärke mit menschlicher Schwäche er-
^'icken. Die Teilnahmt an unserer Bedürftigkeit, deren
^üfsichnahme, zu welcher Jesus in der Liebe seines
Sottmenschlichen Herzens sich verstand, soll auch vom
^riesterherzen nachgeahmt werden. Deshalb übt das

religiöse Empfinden diese Gegenüberstellung und Ver-
glejchung von Heilandsherz und Priesterherz nach
Massgabe des Mitfühlens und Mittragens
unseres Erden wehes.

Es mag also der Versuch gerechtfertigt sein, in
etwas die Methode zu ergründen, mit welcher Christus
das Priesterherz nach dem seinigen bildet, zum Er-
fassen menschlicher Leiden befähigt.

I.

Die Gnade Gottes wirkt frei und unumschränkt;
also vermag der Gnadenruf zum Priestertume überall
hinzudringen. Er kann sich an ein junges Leben wen-
den, das vom irdischen Wohlergehen umgeben ist, oder
das mit zeitlicher Not ringt; er kann anklopfen an die
Hütte des Armen und an den Palast des Reichen. Aber
diese Berufung zum geistlichen Stande hat doch ihre
eigenen Wege, ihre bestimmten, ewig weisen Normen,
die erhaben sind über alles sinnliche Berechnen und
Bedenken. Die Aufforderung zur Hecrfolge Jesu Christi
richtet sich vorab an jene, die an sich selbst des Lebens
Bitterkeit erfahren, oder doch an solche, welche in nach-

stcr Nähe die Entbehrung geschaut oder empfänglich'
veranlagt sind für fremden Schmerz. Wie die Blume,
isoj ge'rne in stiller Nachit ihre Knospe entfaltet, so ist
es auch mit dem priesterlichen Berufe. Er gedeiht nicht
in der schwülen Luft des irdischen Behagens und Ge-
niessens, im heissen Glänze der weltlichen Ehre und
Anerkennung. Nein, die Entsagung und Opferliebe bil-
den den besten Nährboden dieser Lilie; sie wächst
nur sicher empor, wenn die Dornen der Widerwärtig-
keiten sie schützend umringen, und gewöhnlich er-
schliesst sie zum ersten Mal' in der stillen Nacht der
Prüfung ihre reine Blüte dem Himmel. — Oder ist es

nicht so? Entstammt nicht ein Grossteil unserer Priester
der Armut und dem Mittelstande, jenen Volkskreisen,
die schon von früher Jugend an des Lebens Last schwer

genug getragen ; haben sie nicht in reichem Masse die

Ungunst der Verhältnisse, ja den Mangel durchgekostet,
bis sie ihr hehres Ziel erreicht; haben nicht auch jene,

denen Gott zeitliche Güter geschenkt, den Verzicht und

die Willige Selbsthingabe üben müssen Es ist nicht

zu Viel gesagt: jeder Jüngling, den Gott zum heiligen

Amte beruft, der ist durch die Hochschule des Leidens

gegangen, hat an sich erfahren, wie weh der Schmerz
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tut, und gelernt, die Drangsal anderer mitzufühlen. Diese
Tatsache ist nur die Bestätigung jenes tiefsinnigen Aus-

Spruches der Schrift: „Denn sehet euere Berufung an,
Brüder; es sind picht viele Mächtige, nicht viele Voir-
nehme, Sondern das vor der Welt Schwache hat Gott
auserwählt, um das Starke zu beschämen, und das vor
der Welt Unangesehene und das Verachtete und das,

was nichts ist, hat Gott auserkoren, um das, was ist,
zu Schanden zu machen." f) Mit andern Worten : Leid-
betroffene und Leidfühlende hat er vorherbestimmt, um!

das Leid zu besiegen. — So hatte es der Heiland ge-
wollt und angeordnet. — Es ist eine der schönsten

Begebenheiten in seinem .Leben: zweiundsiebzig Jünger
hatte er ausersehen und geweiht. Nun war der Augen-
blick gekommen, sie auszusenden in clas weitgedehnte
Erntefeld. Zum letzten Male sind die Sendboten um
ihren Meister versammelt. Christus schaut sie an, diese

Männer des Volkes, diese Männer, auf deren Stirne
die Sorge des Lebens sich eingeschrieben und deren

Hände von der Anstrengung schwielig geworden, die

Männer, welche jetzt die Grosstat der Erlösung hinaus-

tragen sollen in die öde Welt. Und der Evangelist er-
zählt so ergreifend : „In derselben Stunde frohlockte
Jesus im heiligen Geiste und sprach: ,Ich preise dich,

Vater, Herr des Himmels und der Erde, dass du dieses

— die Begnadigung zum Priesterstande — vor den

Weisen und Klugen und Satten der Welt_ verborgen,
aber den Geringen, den Geprüften, den Heimgesuchten
geoffenbart hast. Ja, Vater, denn also ist es wohlgefällig
gewesen vor dir.' " D

Wie liegt es also im Geiste dieses Gesetzes gött-
licher Gnadenwahl, immer wieder die Unabhängigkeit
vom äussern Schein, vom Rang und Erfolg zu verteidi-

gen, die Innerlichkeit, die Hochachtung des verborgenen
Wohltuns und des verschwiegenen Leidens zu fördern,
gerade bei der heranwachsenden Generation. Da kann

die Pädagogik der Herz-Jesu-Verehrung ihre nachhal-

tigste Kraft entfalten. —

II.
Doch nicht der eigene Lebensgang des Priesters

allein befähigt ihn, das Weh der Staubgebornen zu ver-
stehen; nein, auch seine Weihe und Würde, seine Aus-

Scheidung vor allem Volke. Es braucht eine heilige und

grosse Freiheit des Geistes, um fremde Herzenstrauer
zu achten. Die Welt ist berechnend, ist kalt, ist selbst-

süchtig; sie denkt nur für sich und kümmert sich nur
um sich und sorgt nur für sich. Dem Weltmcnschen
ist es gleichgültig, ob das Glück des Nächsten zusammen-
stürzt, wenn er nur aus den Trümmern seinen eigenen
Vorteil aufbauen kann. Er macht sich nichts daraus, ob

ein anderer in den wechselnden Wogen des Geschickes

untergeht, wenn nur sein eigenes Lebensschiff von die-
s'en Schicksalswogen zu Ruhm und Gewinn getragen
wird. — Der Blick, welcher getrübt bleibt von der

Eigenliebe, ist nicht klar genug für fremden Gram. „Ein
Stäubchen ist's, des Geistes Aug' zu trüben," sagt Shake-

speare („Hamlet", I. 1.). Die Seele, welche eingeengt
ist von dem Selbstinteresse, hat nicht Raum genug für

h I. Kor. 1, 26 ff.
Luk. 10, 21 ff.

fremden Kummer. Nur losgetrennt vom erdhaften Sin-

neu und Sorgen bewahrt sich einer die edle Unabhängig-
lceit, einzudringen in das Elend anderer. Darum darf
der Priester sich nicht verstricken ins Wcltgetriebe, er

muss den persönlichen Neigungen entsagen, selbst die

Bande der Familie, der Heimat, die trotz ihrer Zart-
licit immer Bande bleiben, soll er lockern und losen.

Nur !so ist er immer bereit, zu helfen und zu retten,
nur so kann er jedem Bedürftigen seine ganze Auf-
inerksamkeit und Hingabe zuwenden.

Die Welt vermag diesen Verzicht des Priesters auf

die Annehmlichkeiten des Lebens nicht zu begreifen,
sie lächelt über seine Zurückgezogenheit; das katholische
Volk aber kann diese Opfertat würdigen, sie ist seinct-

wegen, seiner Leiden wegen. — Was einst der heilige
Völkerlehrer im ungestümen Impuls der Liebe von sich

und seinen Mitarbeitern sagen konnte, das gilt heute
noch von den Stellvertretern Christi: „Wir leben trauernd
und sind doch allzeit freudig; wir sind arm, aber be-

reichern viele; wir haben nichts, aber besitzen alles.

Unser Herz ist weit geworden"^) — ja, weit genug,
um den Kummer der anvertrauten Gläubigen zu fassen

und zu fühlen. Das ist Herz-Jesu-Gesinnung. —
Die Schrift gebraucht das prächtige Bild der Anima

liquefacta, welches vom heiligen Thomas mit sichtlicher
Vorliebe erläutert wird. '') Wenn die Entsagung und

Prüfung scharf und tief in unsere Seele sticht und gräbt,
dann fangen ihre klarsten Wasser zu rinnen an, die

unter der harten Kruste der Genügsamkeit und Behag-
lichkeit schliefen, die Wasser des Mitleides und des

Erbarmens, dann wird die Andacht zum „durchbohrten
Herzen" wie auf einmal selbstverständlich, dann begreift
sich leicht, dass die ergreifendste Offenbarung des gott-
menschlichen Herzens am Kreuze geschehen musste in

vollendeter Armut, der Enterbten wegen, in äusserster

Hilfelosigkeit, der Zertretenen wegen, in letzter Qual,

der Duldenden wegen. Und nun kniet dies Priester-
herz nieder und betet zum Heilandsherzen: „Du häst

nicht dich gesucht, sondern das, was vielen nützt, auf

dass sie selig werden ; du wolltest allen alles sein, um

alle zu retten." ®)

III.
Zumal aber führt des Priesters eigene tagtägliche

Tätigkeit und Erfahrung ihn ein in die Geheimnisse
des Leidens. Wie er einst während seines Studiums
die menschlichen Verirrutigen kennen lernen musste,

gezwungen war, selbst in jene Tiefen des geistigen und

sittlichen Elendes hinabzuschauen, die er früher nicht

geahnt, so eröffnet sich ihm draussen in der Wirklich-
keit und Wirksamkeit je und je das vielgestaltige und

unversiegliche Seelenweh, angefangen vorn ersten leisen

Gram des Kindes bis zur letzten wilden Todesqual
des Sterbenden. Es gibt der Stunden genug, wo der

Priester mit dem Dichter des Altertums ausrufen möchte:'

„Schmerz umbrandet mich, gross wie ein Meer""),
dem ich selber zu versinken drohe. Es gibt der Stunden

genug, wo die dunklen Wasser fremder Trübsal be-

h II. Kor. 6, 10 ff.
h S. Thorn. I, II qu. 28 a. 5.
•">) I. Kor. 10, 33 und 0, 20.
») Sophokles in Oedipus rex., cf. auch: Thorn. 2, 13.



klemmend emporschwellen bis zu seiner eigenen Brust;
es gibt der Stunden genug, wo er in der Sturmflut der
allgemeinen Schwierigkeiten zum Himmel fleht: Herr,
rette uns, sonst gehen wir alle zugrunde D)

Und Qottes unerforschliche Weisheit hat es gefügt,
dass dem Priester nicht bloss überall die menschliche
Hilfsbedürftigkeit entgegentritt; sie sorgt auch, dass
seine Seele durch ein reiches Mass innerer Leiden
stetsfort die Wachsamkeit und Empfänglichkeit für die
Anliegen anderer bewahre.

Wenn einer, dann erfasst ein Neupriester den Sinn
des Wortes: Caritas Dei urget nos; die Liebe Gottes'
drängt uns! Arn Weihetage hat sich die Fülle der
gottlichen Segnung und Stärkung in seine Seele gesenkt
und zugleich darin wachgerufen eine heilige Rastlosig-
keit. „Ich suche meine Brüder"®), spricht der Neu-
geweihte, und es treibt ihn hinaus; er möchte den Irr-
tum bekämpfen, die Unwissenheit zerstreuen, die Hart-
uackigkeit erweichen, die Bosheit überwinden. Heiliger
erster Eifer, schöne erste Liebe! — wie viele Hinder-
uisse, wie viele Enttäuschungen harren deiner! Wie
bald und wie bitter muss es der junge Priester erfahren,
dass ihm eine andere Macht, ein anderes Reich, der
Höllenfürst und seine Sendlinge entgegenarbeiten. Auch
der beste Wille, auch die treueste Sorgfalt, auch die
gewissenhafteste Mühe hat — ach! — so oft keinen
®der nicht den gewünschten Erfolg! Das Wort der
Y''hrheit verhallt im Leeren, das Samenkorn der Gnade
*äHt auf steinigen Boden. — Da ist ein Jüngling, brav
dnd fähig, die Freude und der edle Stolz seines Seel-
sorgers. Der Priester weiss, in seiner Brust schlummern
die grossen Lose der Zukunft, das Wohl vieler. Darum
bat er alles für ihn getan, kein Opfer war ihm zu viel.

geht's hinaus ins Leben. Froh und kühn, wie ein
chiff im Schmucke seiner Segel, stach er in die hohe

— und als eine zerschellte Hoffnung kehrt er
nieder. — _ |>a ist eine Familie, sie hat von Ge-
schlecht zu Geschlecht den katholischen Glauben hoch-
gehalten. Es entwickelte sich in derselben eine kost-

are Ueberlieferung. Echt katholisches Denken und

f en, treue Anhänglichkeit und Opferwilligkeit für
'e Kirche ging stets vom Vater auf den Sohn. Und

dun kommt ein Stammhalter, der das uralte heilige Erbe
Verschleudert, verschleudert für immer! —

p
Hoch die Erfolglosigkeit ist nicht die einzige

k'iifung des Gesalbten Christi. Was die Welt auf-
Jeten kann an Spott und Schmach, das' bleibt ihm

'e t erspart. Haben sie den Meister verfolgt, dann
'ten sie auch seinen Jünger nicht schonen.®) Noch'

^ e teilt das katholische Priestertum die Schicksale
l^es Weltapostels: „Wir stehen da, als wie die Aller-

* cn, als wie dem Tod Geweihte; denn ein Schau-
spiel

Abmäht
Wohl

^sind wir den Engeln und den Menschen: ge-
werden wir, obwohl wir segnen, gehasst, ob-

Air dulden, gelästert, obwohl wir beten, wie
sujj^ffossene dieser Welt sind wir geworden, wie allen

Abscheu bis auf diese Stunde." >°) O ja, so oft,
A Matth. 8, 25.
J T'en- 37, 16.

in 15,120.
1 'dKor. 9.

wenn wir helfen wollten, wir können es nicht; man
hat planmässig durch Lüge und Frivolität, durch Schrift
und Wort unser Ansehen untergraben, unsere Tätigkeit
auf vielen Gebieten lahmgelegt. Ist das nicht Tatsache?

Vollends sind so viele, welche, durch die fort-
währenden Verleumdungen aufgehetzt und betört, den
Priester fliehen, in ihm ihren Feind erblicken, ja, die
gierig ausreuten, was er gesät, hohnlachend knicken,
was er gepflanzt, grausam vernichten, was er gross-
gezogen. — —

Gewiss, er fühlt diese Enttäuschungen, Verfolgun-
gen, Hemmungen. Das ist jener Schmerz, der bis ins
Mark des Lebens dringt, wenn er auch äusserlich nicht
wahrgenommen wird. Gott allein und das Priesterherz,
sie kennen ihn. Alle Wirksamkeit des Seelsorgers trägt
die gleiche Signatur: Non sine sanguine — er kann
nichts erreichen und gewinnen ohne das eigene Herz-
blut der Entsagung hinzugeben, ohne das Vollopfer
seiner selbst. Er muss immerfort dulden, um mehr
und mehr das Mysterium des Leidens zu erfassen und
die Barndierzigkeit gegen die Heimgesuchten zu üben.
Es ist wieder St. Paulus, der so einzig schön von den

Inhabern der priesterlichen Gewalt schreibt: „In allem
sind wir bedrängt, aber wir werden nicht mutlos, wir
sind in Nöten, aber verzagen nicht, wir leiden Ver-
folgung, aber wir werden nicht preisgegeben, man wirft
uns nieder, aber wir gehen nicht zugrunde. Wir wer-
den immerdar dem Tode überliefert um Jesu willen,
damit an uns und durch uns das Leben Jesu sich

offenbare. — Demnach ist in uns der Tod wirksam,
das Leben aber in euch."") Ja, heiliger Gottesmann,
du hast Recht gehabt: der Priester muss leiden und

sterben, damit das Volk von seinen seelischen Leiden

gesunde und ewig lebe. Das ist Herz-Jesu-Liebe. *®)

Christus erzieht also den Priester durch dessen

Lebensgang und Berufung, Weihe und Sonderstellung,
Tätigkeit und Erfahrung zum Verständnis der Mensch-
heitsleiden, bildet also das Priesterherz nach' seinem
Herzen. Corpus aptasti mihi '®), so hat Christus beim
Beginne seiner Heilstätigkeit gebetet und gedankt.
Vater, du hast mir einen Leib gegeben, der den

Schmerz fühlen kann, einen Opferleib für meine Mit-
menschen; siehe, ich komme, um deinen Willen zu er-
füllen. Damit ist das beste Flehen der priesterlichen
Herz-Jesu-Verehrung geboten: Corpus aptasti mihi —
einen Leib hast du mir gegeben, der schon im Früh-
alter seiner Jugend das Kreuz getragen, ein Herz, das

die Not deines und meines Volkes mitempfinden kann,
ein Priesterherz — bewahre und vollende es nach

deinem Heilandsherzen!

Hoc Christe nobis, hoc Pater,
Hoc sanete dona spiritus
Quibus potestas, gloria
Regnutnque in omne et saeculum. Amen.

(Hymnus in festum S. Cordis Iesu.)

Zug. Franz Weiss.

») 11. Kor. 2, 4. „ _
'*) cf. S. Bernard Serm. 3 de Pass. Domini.

") Hebr. 10, 5 und 7.
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In ignibus Paracliti.
In seiner Pfingstrede (Apostelgeschichte, Kapitel 2)

führt Petrus die Prophétie Joels 2, 28 -32 von der Geist-

ausgiessung über Juden und Heiden in der messianischen

Zeit, über die Geisteswerke und Wunder im Leben und
im Reiche des Messias, bei seiner ersten und zweiten
Ankunft an und verkündet deren Erfüllung. Nebenbei

gesagt, ist die ganze gross veranlagte Petrusrede (Apo-
stelgeschichte 2, 14—36 ein klassisches Meisterwerk der
neutestamentlichen pragmatischen Prophetenauslegung.

Das Geistfeuer von Pfingsten zeigt sich namentlich
auch in den Heiligenleben. Die jüngsten Heiligsprechun-
gen gemahnten neuerdings an gross in der Welt da-

stehende, einzigartige Tatsachen: es gab und gibt Heilige.
Die Junifeste des hl. Antonius, Aloysius, Peter und Paul
usf. stehen in eben diesem Lichte. Eben geht uns einige
neuere Literatur durch die Hände, die gleichen Gedanken
entfalten. Joseph Könn, Kaplan an St. Mauritius in

Köln, bietet Aloysiusgedanken für die moderne Welt,
1. Folge unter dem Titel: Auf Höhenpfaden, Ben-

ziger & Co., Fr. 1.25. Das kleine Büchlein wird viel
Gutes stiften. Es wandelt in der Tat keine Talwege,
nicht die ausgetretenen Geleise. Wir empfehlen diese

Vorträge. Sie suchen in das Innenleben des Heiligen
einzudringen. Wegführer zum Verständnis der intima
cordis ist erfreulicher Weise die hl. Schrift. Dann folgt
jeweilen eine ideale Lebenskasuistik, die nicht auf zer-
tretenen Pfaden geht. Der Verfasser versucht das innere
Walten des Pfingstgeistes zu belauschen : Reple cordis
intima tuorum fidelium.

Wir durchgingen dieser Tage eine ähnliche Schrift:
Die hl. Theresia von Spanien oder Gedanken über die
Zeit und die Heiligen von Benedikt Kreutz, Kooperator
von St. Martin zu Freiburg im Breisgau. Herder 1909.

24 S. 30 Pfg. Das kleine Büchlein versteht es, aus dem

Tiefgang, Emporsteigen und Hinabsteigen der heiligen
Seelen, aus dem kontenplativen und aktiven Leben in
gedrängtestem Bilde eines Vortrages farbenfrische Züge
auszuwählen und weitere Kreise für den Zusammenhang
des Innen- und Aussenlebens der Heiligenleben warm
zu interessieren. Das Attribut „natürlicher" Tiefgang
passt nicht recht. Es will psychologisch der natiir-
liehe und übernatürliche Tiefgang gezeichnet werden.
Die Sprache ist nicht selten geistreich, warm, anregend.
Da und dort steht auch eine marinierte Wendung und
etwa einmal eine taube Aehre. Die wenigen Seiten kön-
nen aber recht viel zum Verständnis der Heiligenleben
beitragen. Nicht Heilige im Vollsinn des Wortes, auch
das Leben tiefreligiöser apostolischer Männer überhaupt,
steht — in ignibus Paracliti.

Eben geht uns zu: P. Bernhard Christen von
Andermatt, Titularerzbischof von Stauropolis, gewe-
sener General des Kapuzinerordens, f 11. März 1909.

Worte der Erinnerung, gesprochen bei der Beerdigungs-
feierlichkeit in der Institutskirche zu Ingenbohl 15. März
von Dr. Thomas Bossart, O. S. B.,.Abt von Maria-
Einsiedeln. Benziger & Co. 1909. Es freut uns, dass
der Kapuzinergeneral einen solchen Trauerredner und
gedrängten Biögraphen gefunden. Auf 57 Seiten bietet

der Verfasser eine ganze Fülle interessantester Einzel-
heiten. Alle kleinen, mit Benediktinerfleiss gesammelten
Züge, sprechen; und das ganze ist, wie alles, was
Abt Thomas in die Hände nimmt, von einer gewissen
Harmonie der Theologie und Aszetik durchweht, die

ungemein wohl tut. — In ignibus Paracliti: vor uns liegt
ein grosses, 580 Seiten starkes Werk der trefflichen, nicht

genug zu empfehlenden Paderborner Handbibliothek
Schöningh, das eine wirkliche Lücke der neueren theo-

logischen Literatur ausfüllt und in die eigentlichen Tiefen
der Heiligenleben als Führer und Wegweiser sich ân-

bietet: Einführung in die christliche Mystik von Dr. Jos.

Zahn, Professor an der Universität Strassburg. Pader-

born 1908. Darüber ein nächstes Mal. A. M.

Weitere Fragen
über die tägliche Kommunion.

Eingegangene Meinungsäusserungen.

Wem steht es zu, endgültig zu en ts ch ei-
den, ob die zur täglichen hl. Kommunion
erforderlichen Bedingungen vorhanden
seien

Diese Frage hatte bisher für mich' keine Bedeutung-

Ich war immer der Ansicht, es sei Sache des Beicht-

Vaters, zu entscheiden, ob der Pönitent die von der

Kirche zur täglichen Kommunion verlangte Disposition
besitze oder nicht, und deshalb hätten sich die Gläubi-

gen bezüglich der oftmaligen Kommunion an die

Weisungen des Beichtvaters zu halten. Als aber letzt?

hin ein hochwürdiger Konfrater steif und fest behaup-

tete, durch das neueste päpstliche Dekret über die tag-

liehe heilige Kommunion sei den Gläubigen die tägliche

Kommunion völlig freigegeben, dem' Beichtvater
sei das Recht genommen, den Pönitenten die

tägliche Kommunion zu verbieten, er könne in dieser

Sache nur noch raten, aber nicht mehr gebieten: da

erhielt obige Frage für mich aktuelle Bedeutung. Denn

von der Beantwortung dieser Frage hängt es ab, ob

die Ansicht meines Kotifraters richtig ist oder nicht.

Der Heilige Vater erlaubt nämlich die tägliche heiligt
Kommunion nicht bedingungslos. Denn er sagt: „Com-
munio frequens et quotidiana, utpote a Christo Domino

et a Catholica Ecclesia optatissima, omnibus Christi-

fidelibus cuiusvis ordinis aut conditionis patent: ita Ü*

nemo, qui in statu g rati a e sit et cum recta
p i a q u e mente ad s. m e n s a m acccdat, pro-
hiberi ab ea possit."

Wem steht also das Recht zu, endgültig zu ont-

scheiden, ob die von der Kirche zur täglichen heiligen

Kommunion aufgestellten Bedingungen erfüllt seien oder

nicht? Steht dieses Recht dem Pönitenten
zu, dann ist in der Tat der Empfang der heiligt
Kommunion völlig freigegeben. Dann darf jeder Christ,

der glaubt, die erforderliche Disposition zu besitzen,

täglich kommunizieren, ohne je den Beichtvater frage»

zu müssen. Ja, wenn man folgerichtig sein will, muss

man sagen: dann darf jeder Christ, der sich für würdig

hält, täglich kommunizieren, auch wenn der Beichtvate'
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'hm erklärt, er sei unwürdig, es fehle ihm ganz und gar
die zur täglichen heiligen Kommunion notwendige Dis-
Position. Denn er darf sich beruhigen mit dem Gedan-
keri : das Recht, zu entscheiden, ob ich die zur täg-
liehen Kommunion notwendige Seelenverfassung besitze,
steht nicht dem Beichtvater, sondern mir zu. Mit einer
solchen Interpretation des päpstlichen Dekretes wäre
jbeisonders jenen Personen geholfen, die sich selbst

»för die Würdigsten halten, obwohl ihre „rechte und
fromme Absicht" oft mehr als zweifelhaft ist. Diese
"Würden von einer solch weitgehenden Erlaubnis den

ausgiebigsten Gebrauch machen. Der Beichtvater könnte
ihnen noch so sehr von der täglichen Kommunion ab-
raten (dieselbe zu verbieten, hätte er kein Recht), er
würde kaum etwas ausrichten. Denn solche Personen
würden sich immer wieder auf das päpstliche Dekret
stützen, sie würden sich sagen : der Papst selber hat
fir die Erlaubnis gegeben, täglich zu kommunizieren,
Iwenn ich im Stande der Gnade bin und eine rechte
und fromme Absicht habe. Diese Bedingungen sind
aber in mir vollkommen erfüllt. Darum hat niemand
das Recht, mir die tägliche Kommunion zu verbieten.

Einer solchen Interpretation des päpstlichen Dekre-
tes scheint Hättenschwiller in seiner Broschüre „Die
öftere und tägliche heilige Kommunion" zuzustimmen ;

denn er schreibt daselbst: „Eine eigentliche Erlaubnis
des Beichtvaters, öfters oder täglich zu kommunizieren,
'at nicht nötig; denn dies ist unter den bereits mehr-
uials angegebenen Bedingungen allen Katholiken vom
Heiligen Vater selbst gestattet worden." Pagina 60.)
Hättenschwiller findet zwar, es sei klug, dass die
Christen in dieser Sache die Meinung des Beichtvaters
einholen, erklärt aber ausdrücklich, es sei keine Ver-
Pflichtung und man sündige nicht, wenn man den Rat
des Beichtvaters umgehe oder sich an denselben nicht
alte. — Ich finde es nicht für ratsam, solche An-

Achten unter dem christlichen Volke zu verbreiten. Sie
Füssen zu Missverständnissen führen. Und ich zweifle
®^hr, ob das die richtige Erklärung des päpstlichen

Gretes sei. „Ut frequens et quotidiana Communia
uiaiori prudentia fiat uberiorique merito angeatur, opor-

ut Confessarii consilium intercédât. Caveant tarnen
onfessarii, ne a frequenti seu quotidiana Communione

OUemquam avertant, qui in statu gratiae reperiatur et
'octa mente accedat." Damit will der Heilige Vater
Richer nicht kurzweg sagen: „Alle, welche glauben, im

'""1 de der Gnade zu sein und eine rechte Absicht zu
•Iben, dürfen täglich kommunizieren. Sie tun zwar gut,

Venn sie in dieser Sache den Rat des Beichtvaters ein-
,^en; aber sie sind nicht dazu verpflichtet, noch' sind

verpflichtet, sich an die Weisungen des Beichtvaters
halten." Sondern mit obigen Worten will der Heilige
er sagen: „Damit die einen nicht in Gefahr kommen,

^
Würdig zu kommunizieren, und die andern die heilige
biniunion mit desto mehr Verdienst empfangen, sollen

^
die Christen bezüglich der täglichen Kommunion
Rat des Beichtvaters einholen und sich an seine

y
b'sungen halten, das heisst: wenn ihnen der Beicht-

die tägliche heilige Kommunion anratet oder da-
^ abratet, so tun sie gut, wenn sie ihm folgen, ohne

dazu verpflichtet zu sein. Wenn aber der Beichtvater
ihnen die tägliche heilige Kommunion verbietet, so sind
sie verpflichtet, sich an seine Vorschrift zu halten. Wenn
die Urteile des Pönitenten und des Beichtvaters sich

widersprechen, das heisst: wenn der Pönitent sich der
täglichen Kommunion für würdig erachtet, der Beicht-
vater aber ihn für unwürdig hält, so ist der Pönitent
streng verpflichtet, sein Urteil dem Urteile des
Beichtvaters zu unterwerfen. Denn das end-

gültige Urteil über die zur täglichen heiligen Kommunion
notwendige Disposition kommt dem Beichtvater zu." —
Das scheint mir die richtige Interpretation des päpst-
liehen Dekretes zu sein. Eben weil es dem Beichtvater
zukommt, endgültig zu entscheiden, ob der Pönitent der
täglichen Kommunion würdig sei, und weil der Pönitent
verpflichtet ist, sein Urteil in dieser Sache dem Urteile
'des Beichtvaters zu unterwerfen, verlangt der Heilige
Vater, dass die Beichtväter sich hüten, jemanden von
der täglichen Kommunion abzuhalten, der im Stande der
Gnade ist und in rechter Absicht hinzutritt.

Der Pönitent hat zwar auch das Recht, zu urteilen,
ob er die zur heiligen Kommunion notwendige Disposi-
tion besitze. Er ist sogar verpflichtet, von diesem Rechte
Gebrauch zu machen, so oft er an den Tisch des Herrn
geht. Aber 'sein Urteil bleibt immer ein untergeordnetes.
Das endgültige Urteil kommt dem Beichtvater zu. Darum
darf das Beichtkind in dieser Sache nur so lange nach

eigenem Urteil handeln, als der Beichtvater es ihm er-
laubt. G. K.

(Fortsetzungen und weitere Stimmen folgen.)

Kirchen-Chronik.
ÔVof/zMrra. Hochw. Herr Kanzler Th. Bu holzer

ist von Sr. Heiligkeit Papst Pius X. zum SS. Camera-
rius se er etu s ernannt worden. Wir gratulieren dem

in seinem umfang- und arbeitsreichen Kanzleramte un-
ermüdlich und mit grossem' Geschicke tätigen Manne

von Herzen.

Ad mission sexamen für die Kan-
didaten des Or din andenk urses des Priester-
seminars. Die Adtnissionsprüfungen für die Kandidaten
des nächstjährigen Ordinandenkurses aus dem Kanton
Luzern finden Dienstag den 20. Juli und die folgenden
Tage statt. Die Anmeldungen haben bis Montag den
19. Juli, abends 6 Uhr, beim Präsidenten der Prüfungs-
kommission, Hochw. Herrn bischöflicher Kommissar
Dr. Franz Segesser, unter Vorweisung der Maturitäts-
und theologischen Studienzeugnisse, zu geschehen.

Luzern, den 3. Juni 1909.

Der Aktuar der Prüfungskommission :

Wilhelm Meyer, Subregens.

/Gytz/YA//, m t/fr /:>2«/Vz7 /A'wzw/. Für Priester

vom 16. 20. August; 20.-24. September; 25.-29. Ok-

Itober. Für Lehrer vom 5.—9. Oktober. Für Mesner

Vom 22.-26. November. Für Herren aus gebildeten

Ständen vom 26.-30. Juli, Für Männer und Jünglinge
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einfachen Standes vom 13.—17, Dezember. Für Abi-
turienten und Akademiker vom 27. September bis 1.0k-
tober. Für Gymnasiasten (von Obertertia, 5. Klasse an)-

vom 23.—27. August; 30. August bis 3.' September.
Jeder Bittsteller erhält eine Zu- resp. Absage. An-

meidungen mögen rechtzeitig an die Exerzitienleitung
gerichtet werden.

Totentafel
Ein würdiger Veteran unseres Klerus ist am 31. Mai

zu SoAVAw/vz aus diesem Leben geschieden : der hochw.
Herr SAyAa« S/ocAét von Abtwit, Domdekan des Bistums
Basel. Geboren zu Sins am 11. Juni 1826, sah er seine

Studien zu Muri unterbrochen durch die Aufhebung des

blühenden Stiftes, zu Schwyz durch den Sonderbunds-
krieg. 1848 trat er zu Luzern in die erste Rhetorik "und
blieb hier auch für die Lyzealstudien und die zwei ersten

Jahre der Theologie. Von seinen damaligen Mitstudie-
renden leben noch Hr. Kaplan Ruckli in Hochdorf und
Hr. Erziehungsrat Brandstetter. Ein Jahr brachte er an
der Universität Freiburg im Breisgau zu und erhielt am
21. Dezember 1855 zu Solothurn die Priesterweihe. Nach
einem kurzen Vikariat zu Eggenwil kam der junge Priester
1856 als Katechet nach Bremgarten, zwei Jahre später
als Pfarrer nach Dietwyl und 1877 holten ihn die Brem-

gartner wieder zurück, diesmal als Pfarrer. Er blieb hier

zweiundzwanzig Jahre; 1864 war er Sextar des Kapitels
Bremgarten geworden, 1879 Kammerer, 1880 Dekan In

all seinen Stellungen erwies er sich als pflichteifriger
Seelsorger und väterlicher Freund seiner Pfarrkinder, be-

sonders der jungen Leute, von denen mehrere dem geist-
liehen Stande sich zuwandten. 1886 wurde er ins Dom-
kapitel gewählt und siedelte nach dem Tode von Dom-
dekan Wengi im März 1899 nach Solothurn über. Hatte
schon der Abschied von Dietwyl ihn Tränen gekostet,
so der von Bremgarten nicht minder. Im Dezember
1900 übertrug ihm der hl. Stuhl das Dekanat des Dom-
stiftes; 1905 konnte er sein goldenes Priesterjubiläum
feiern. Schon damals aber war er nicht mehr im Voll-
besitz seiner Gesundheit, ein Augenleiden brachte ihn
der Erblindung nahe und als dasselbe durch Operation
geheilt war, traten noch andere Beschwerden des Alters
dazu. Der Geist aber blieb frisch und rege und eine

freundliche Heiterkeit zeugte von dem innern Frieden
des ehrwürdigen Greises. Lasse nunmehr der Herr sein

ewiges Licht ihm leuchten.
R. I. P.

Eingelaufene Biichernövitäten.
(Kor/«7///§'c r/er /A'AAzr ««r/ torze 7Ds/;m'A-

a/zgv/z e/«ze/«er IFrr/re, soir/e ßroseAAre« yb/ge«,J

Fm iwArm«/« f/«/iwsa/w//M für jung und alt, für
Welt- und Ordensleute. Von P. Heinrich Mill-
1er, S. V. D. Mit Erlaubnis der Ordensobern. Steyl,
Post Kaldenkirchen (Rheinld.), Druck und Verlag der
Missionsdruckerei.

De Does/ Z/eAraeo/w« in veteri Testamento conservata
in usum Scholarum. Auetore Dr. V. Zap letal, O.P.
Friburgi Helvetiorurn, Sumptibus Bibliopolae Universi-
tatis (O. Gschwind). 1909.

Der /le//Ver. Kurzes Lehr- und Gebetbüchlein für
Sennen und Hirten. Dargeboten von Pfarrer Paul
Joseph Widmer, Priester der Diözese Basel.

Benziger & Co., A.-G., Typographen des Hl. Apostol.
Stuhles. Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh. 1909.

Demr/eA ße//e/«A/e, Hauptmann des belgischen In-
genieurkorps, und der Verein der heiligen Familie.
Von dem Redemptoristenpater Franz Roll mann.
Verlag der A. Laumanschen Buchhandlung, Verleger
des Hl. Apostol. Stuhles. Dülmen i. W. — Preis:
broschiert 60 Pfg.

yWon/Zo A/;os/o//rß ad CDra/a ra/Ao/Zcw/«, das ist
Väterliche Mahnworte des Stellvertreters Christi an

seine geistlichen Söhne. Zusammengestellt von
Dr. Leopold S c h u s t e r, Fürstbischof von Seckau.
Graz u. Wien, Verlagsbuchhandlung „Styria", Zweig-
niederlassung: Wien 1, Dominikanerbastei 4. Preis:
broschiert 70 Pfg., gebunden M. 1.—.

Briefkasten der Redaktion.
Fortsetzung der Gedanken der epistola galeata in einer

der nächsten Nummern. Anderweitiger drängender Stoff beanspruchte
für letztes und dieses Mal den Raum. _

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse: Malters Fr. 44, Birmenstorf 15, Zeinin-

gen 33, Flitzkirch 50, Ruswil 50, Wolhusen 6, Fischingen 20,
Muri 50, Schwarzenberg 21, Kirchdorf 25, Wohlett 103.75, Fahy
20, Rohrdorf 30.

2. Für das hl. Land: Meierskappel Fr. 26, Miillheirn 15, Egerkingen
25, Flasle 60, Klingnau 15, Gachnang 4, Romanshorn 42, Bichel-
see 30.

3. Für den Peterspfennig: Kirchdorf Fr. 25.
4. Für die Sklaven-Mission: Schönholzersweilen Fr. 8, Oberwil

(Aargau) 23.40, Bichelsee 35.
5. Für das Seminar: Miillheirn Fr. 13.60, Nenziingen 5, Dagnier-

seilen 50, Solothurn 80, Entlebuch 30, Escholzmatt 52.50, Bir-
menstorf 20, Luthern 37.50, Zeiningen 30, Sommeri 39.50, Wini-
kon 19, Ruswil 50, Boswil 33, Oberkirch (Solothurn 13, Mettau
25, Stirsee 163.50, Beinwil (Aargau) 40, Wolhusen 20, St. Imier
15, Hasle 22, Reussbiihl 25, Bussnang 10, Fischingen 20, Kaiser-
angst 20, Hochwald 10, Münster 35, Muri 50, Leutmerken 30,

Pelagiberg 31.25, Rodersdorf 7, Wittnau 25.50, Kirchdorf 50,

Fislisbach 34.05, Brislach 16, Gachnang 10, Ramsen 40, Wohlen
100, Sempach 30, Ehrendingen 34, Giinsberg 15.50, Bichelsee
60, Uesslingen 22, Obcrbuchsiten 17, Hägendorf 53, Eggen-
wil 12.

Gilt als Quittung.
Solothurn, 7. Juni 1909. Die bischöfl. Kanzlei.

Inländische Mission.
«J O/rAvAA'cAe Ä7/ragz? /;ro 7909. Fr. Cts.

Uebertrag laut Nr. 21: 10,441. 45

Kt. Aargau : Kaiserstuhl 110.--
Kt. St. Gallen: Häggensehwil, Legat von Wwe. F. Fl.-Sch. 100.—
Kt. Luzern: Hildisrieden, Nachtrag 17.—

Stadt Luzern, M. R 10. —
Kt. Thitrgau: Sotnmeri 52.—
Kt. Zug: Risch, Legat sei. Jgf. Katli. Kost 460.—
Ausland : Sne. Gnaden Hochwst. Abt Eugenias von

Wettingen-Mehrerau 100.—
11,290.45

AJ /lassmrrfiArt/A'cAt' /DAragv /909.
Uebertrag laut Nr. 21: 30,830.80

Vergabung aus dem Kt. Nidwaiden, Nutzniessung vor-
behalten ; 2,000j^

32,830. SO

y«Arzf?/A;«/ötf(/.
Uebertrag laut Nr. 21: 1,470.—

Messenstiftung zu Ehren des göttlichen Herzens Jesu in
der Diasporakirche zu Münchenstein (monatliche
Applikation) 1,200-j^

"

2,670. -
Luzern, den 6. Juni 1909.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Propst.

7fl rï®*" reellen Geschäftswelt soi konstatiert, (lass die**®

X-Ll ^«fl V'il mir die echte Houblumensoifo von Grolich führt. ^
ÏW" y'Ac /« tftr-/C/«'A£«zfflZ«Ä,(>. ««sgt'srAzDAtw/z «Ar

/AA/ar ur/rfe/z /;/-«/«/;/ gWA/ir/ RäAer # C/e., Z.wzer/7-
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Kaum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „

- ; 12 „
Beziehungsweise 26mal.

Vierteljahr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

Jwsemtew-zlnwaArae spätestens Dt'ensta^ morgens.

«*- etnpfeblcn sieb zur Cieferung von solid und -*»
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

paramimten imfr Jfaljiten
(mute auefj alter hittfjltrfjrit

itöctaltiirrätr, Statuen, tZteppidjeu etc.
„ zu anerkannt billigen Preisen,
nuafüfjrihfje ®afal»{te itnïr Wn|Vi1ît»l'enïntu0cn {it ^teuRcn

(Sitte fttjüite JUianmljl tttt|eeee Kiviljetipavautctttc Itamt
pis in bee ®ucb-,1hm|i-itiiö )ParametttEttI;anöIitng Räber & <t£to

l'iqcvtt beluljtigt ttttb jtt jSH'tpinalpreireii bejugett meebett.

Anlässlich der bevorstehenden

Priesterweihen 1909
erinnern wir freundlich an unser
grosses Lager v. Artikeln, die sich zu

Geschenken an Primizianten
eignen, wie: Wissenschaftliche
und liturgische Werke, Reli-
giöse Ausstattungsstücke für
Zimmer (Bilder in einfachen und
feinern Rahmen, Kruzifixe, Statuen,
it. s. w.), ferner Paramente aus
der rühmlichst bekannten Kunst-
anstalt Fräfel, St. Gallen, u. s. w.
Etwa Gewünschtes und nicht Vorrätiges
wird prompt besorgt. : : : : : : : : : :

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung
Luzern.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten Atete/ac/«ßr JYaftew liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

Af/GAV ,7W<7// <6 Co., Rasef.
Referenzen: Kloster Mariastein, Kollogiumskircho Schwyz,

Seminarkirche Sarnen, Pfarrkirche Stein, Brem
garton, Frauenfeld, Bunkhofen, Cugy, Appen-
zoll, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

Kirchliehe Kunstwerkstätte
Marmon, J. N. Neumanns Naehf,

D
S

St. GEORGEN, St. Gallen
verfertigen als

Pozi alitât: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Pb langen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

P -515—515- -515- —5i5— -5|5- .EfaZwMr/ä&me« &osZew/m.

pebrtidcr Sräiiiclter, ^uzeru
^steingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

J"Össt,

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Haietos, Pelerinenmäntol und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an ^

Massarbeit unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen
®s Stofflager. -5|5- Muster und Auswahlsendungon bereitwilligst

OEBRÜEDER G RASSMAYR ||

(Inh. : Max Greussinu & Söhne), Buchs (St. Gallen) ;o
M "
g Glockengiesserei und mech. Werkstätte
CU empfehlen sich zur

«j Herstellung von Kirchenglocken
*3 iu vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse. <5*

«S Elektrischer Glockenantrieb
< (Eidg. Pat. Nr. 3976) ^3

H Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert n
ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige

II Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: :: ||

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Verelnsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//w /!«/. /k/«'wz<7«/z, Stiftssigrist, Az/zét/z.

j. Giintert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
:: :: FmzoZdfmgr :: :: Fem7éer««gf :: :: Ferwmtwgr :: ::

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Gelegenheitskauf.
Eine grosse, schöne Pietà polychromiert, passend

in Kirchen, Kapellen, Anstalten oder Grotten, ver-
kaufen aus Auftrag von Drittpersonen für Fr. 150.—
statt Fr. 350.—

Kurer & Cie., Anstalt für kirchliche Kunst
— Wil, Kt. St. Gallen.

'

Goldene Medaille Paris 1898

Bossard & Sohn
Gold- u. Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfohlon unsere grosse und guteingericlitete Werkstätte zur Anfertigung
stilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feuervergoldung —Mässige Preise.

Chauffage des Eglises
Système Orevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Foyers économiques à feu continu, brûlant des suies de Locomotive
poussiers de Coke, poussiers do Charbon maigre.

Pro/ete Dm's grate's.
Quelques Références
Collégiale St. Nicolas Fribourg (Suisse)
ft. P. P. Cordeliers Fribourg
Eglise des Augustins Fribourg
Eglise de Roinont (Ct. de Fribourg)
Kstavayer-le-I.ae; La Tôur-de-Trême ;

Bugy; Remaufèns; Surpierre; Heitenried;
Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

F. Balzard, Représentant et Installateur pour la Suisse
40 Vogesenstrasse, Basel — Bâle.

Kunstatelier für Glasmalerei
C Hoienstein

Gegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität: Kirchenfenster.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.
Prompte Ausführung Mässige Preise
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Sin neues zeitgemässes iStandesgeftetMiefi
—i

Soeben ift evf(I)ienen unb buvd) alle Sudjtyanölungcit ju bejieljett:

2(e£pfc*
Slwtjcö fie^r» uttb ©cbctbii^îctu für Scttttett unb Rieten, »ort «fSfamr tßaul Sofepl) SUtbmcr.

33iit 2 ©njcfyûltbilbem, Äreiistoegbilbetn rtact) geuerjtetrt, »anbetrtfajfiirtgert wib Kopfleiften. 304 Seiten, gonnat VI.
71x114 mm. ©ebunben in Ëinbiinben 311 gr. 1.15 unb f)öi)er.

- 5|3tej3ftitnittett : -
„Der Slelpler" ift in ffiebanfett unb Slusönuf fevitgefunb unb

ftäftig... Der SBerfaffer fennt unb liebt bas 2eBcn unb SBaltert auf
ben fonnigen, griinnert §öl)en; aus febet Seite bes !8iict)Ieins raetjt
einem ecl)te Sllpenluft entgegen. Die Setracljtungen umfpannen ben

Stelplerfommer oom Sllpaufjug im gtiitijaljr bis 3111 Slelplevfilbi toieber
brauten im Dal. OB fie non ber 2llpl)ütte, oom iiebett SBiclj auf ber
SBeibe, ooitt Stacparen ober ftabtifcljen Douriften, oom frohen 3obier
ober non Sllpertros unb Ebeltuetfj, oon ben SBettenoolfen, ber Serg=
tapelte unb beut Sllpfegert pttbeirt, überall ift bie pactenbe 2Bapf)eit
unb 2Birfltcf)!eit gefci)i!bert, unb fließen bie 2el)ren unb frommen 2tn=

mutungen ungefudjt unb ungefünftett aus ber Sacfye felbft roie ein
frifdjer Quell.

Sloejiiglicf) ift ber (Bebetsteil, in betn er neben ben üblidjen
9lnbact)ten eines jeben Gpiften befoitbere (Sebete für ben Slelpler ent«

Ijält, oon toeldjen mehrere ben firrfjlicfjen Segnungen bes ÜBetters, ber
Sllpen, bes Siemes unb ber Stalle entnommen unb besplb boppelt
martig fittb. Selbftoerftänbticb finbeti fiel) auch (Sebete 311 bert ((eiligen
(Patronen ber 9llpen= unb fianbroirtfdiaft batunter, tute benrt bas ffie-

betbud) als foldjes bem Ijl. 2Benbelitt geroibmet ift.
3d) bin iibetäeugt, baß „Der Slelpler" feinen Sffieg nid)t bloß

auf bie Sd)U)eiäeralpen, [ouberrt auch auf biejertigen Söatjerns unb
Dirols fittben unb ein fiieblingsbucf) eines jebert fatfjolifcfjen Slelplers
beutfdjer 3unge toerben wirb...

P. î|eobafî> SKafarct) im „Siaterlanb", üusetn Bio. 128
oom 5. 2>u"' 1900.

SBertige Stanbesgebetbiidjer fjaben uns fo oiel fÇreube
bereitet raie bas oorliegettbe. §ier tourbe einem roivflidjen ©ebiirfttiffe
abgeholfen. Die an fiel) ja Iocfertbe Stufgabe toar feine leidjte, follte
fie bas Siicfjtige treffen. Der SBerfaffer pat es getroffen. 3ß f4)on fein
©ebetbiid)leitt für Sd)ioei3erfolbaten ettoas gang SBotäiiglidjes, fo l)at er

fid) mit oorliegenbettt uod) iibertroffen. SlBit fentten bas liebe SBolf

unferev Sennen unb Slelpler ein toettig. Ks freut uns, jagen 31t biitfen,
biefes (Gebetbiicßlein ift ihnen toitflid) in bie Seele l) i rt e i tt gefd)tieben,
für bett §anbbttb uttb Settnettlnedjt, roie für bett Sentt uttb Sllpmeifter.
Das S8üd)lein ift bent Sorgenfreis unb Denffreis unferer Sllpleute
artgepaßt, angepajjt ißrett S8erl)ctltniffen 311 Dal unb Slip, unb ift in
ber offenen, einfachen uttb ßerglictien Sprad)e gefd)tieben, bie bett SBeg

311 biefen §er3ett fiubet 3e rrtefjr fid) ber Strom ber Heifcnbett in
unfere Sllpert ergießt, um fo mefjr broljt ber fcßönften SBliite uttferes
Sleiplevtums Schaben feinet tiefen, natürlichen Dfeligibfität. 3iid)t einmal
baß bies öfters Slbfidjt ber attbern Seite fei, aber bie bloße häufige
(Berührung mit bent Sffieltftrom braufjen bringt es mit fid). Sticht um«

fottft oerliintmern unfere SBergleute tird)lid) am eljeftett, toenn fie bauerttb
in bie ©rofjftabt (pmrttett. Um fo seitgemäßer uttb oerbiettftooller ift
es, bafj ihnen mit biefem SBerfleirt eine ffiabe gereicht wirb, bie ein

toal)ter Schatjbetuahvet für fie jeitt toitb. SBet bett Senttett im
Suttttnet ein liebes ffiefd)etttlein 311t Slip bringen toill, greife nach

SBibmers „(Sebetbüchlein für bie Slelpler".
(Seorg Saumberger in ,,'Jleue 3ürd;er 9tad)cid)teit" Sic. 135

oom 19. OTlai 1909.

öerlogsanftalt Bctijiger & do., 11.=®., dinfiebdit, U)al(>$hut, Köina. Hl). ^
Soutanen und Soutanellen
für clie hochwiirdige Geistlichkeit liefert nach Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.
Robert Roos, Massgeschält (Nacht,von Ueker) Krlens b. Luzern

» Herz Jesu Literatur
^ Predigten, Vorlesungen, Andachtsbücher ^

Räber & Gie., Buch- und Luzern.

Grosser, elektrischer

KRONLEUCHTER
2-reihig mit 15 Flammen, complett montiert wird wegen Nicht-
gebrauch à Fr. 250 abgegeben. Ankauf Fr. 450. Passend für Kirche
oder grossen Saal. — Garantiert tadellos erhalten. Photographie
zu Diensten. Auskunft erteilt B. R., Waaggasse 7 beim Parade-
platz, Zürich.

Dm meine Waschmaschinen à 21 Franken
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem billigen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu sen-
den! Kein Kaufzwang! Kredit 3 MonateI Durch Seitenerspavnis
verdient sich die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wüsche nicht im
geringsten an! Leichte Handhabung! Leistet mehr lind ist dauerhafter wie
eine Maschine zu 70 Fr. Tausende Anerkennungen aus allen LiindernEuropas
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste
Arbeitserleichterung und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an:

PAUL ALFRED GOEBEL, BASEL, Postfach, Fil. 18.
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht! Bei Bestel-

lung bitte stets nächste Bahnstation angeben!

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Aehermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert- Rheinboldt
Mumpf (Aargau),

Couis Ruckli
floldsdimitd und gataisdit Anstalt

Safmhofffrfl&e
empfiehlt sein best eingericbl. Atelier.

llebertiabme von neuen kirchlichen
Geräten in ßold und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

pr^toll I

dOHÄW MEYEf*
Kassenfabrik, Luzern.

il/aw -yeWawö-e /Vospe/efe.
Zahlreiche Ausführungen.

Konrad Sickinger's
Sonn- uod Festtags - Preiligleo.
272 Seiten, gr. 8». Fr. 7,60, geb. Fr.
8.75, Verlag : flraer « Thiemann In Hamm (W,l

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarki.

Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfac
einschlagenden Geschäfte.

Venerabili clef®'
Vinum de vito mf

rum ad. s. s. Euch'',,
stiam conficiend«
a s. Ecclesia P*

scriptum comme»«
Domus
•Bucher et Karthaus

a rev. Episcopo J"'
jurando adacta
Schlossbera bucerna

Verlangen Sie gratis illustrierte

Kataloge Ober

Harmoniums

allen Preislage"-

Ältestes Spezialgeschült der Schwei/


	

